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R. Knötel, Die türk. Armee u. Marine (1897);
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Wirtschaftsgeographie (1902); K. Morawitz, Die
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Turquie au point de vue commercial et indu-

striel (Par. 1906); M. Schlagintweit, Verkehrs-
wege u. Verkehrsprojekte in Vorderasien (1906);
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tions du l’Empire ottoman (2 Bde, Par. 1904 f, Gurland, Grundzüge der mohammedan. Agrar-
I1 21910); Bisoukides, Die ottomanische Ver- verfassung u. Agrarpolitik (Dorpat 1907); P.
fassung (in der Juristischen Festgabe für Kohler, Geister, Die T. im Rahmen der Weltwirtschaft
1909). — über Kirchen: v. Mülinen, Die latein (1907); D. Trietsch, Levantehandbuch (2. Jahrg.
Kirche im türk. Reich (21903; mit Bibliographie); 1910); R. Rohrbach, Die Bagdadbahn (51911).
Isid. Silbernagl, Verfassung u. gegenwärtiger Be-
stand sämtlicher Kirchen des Orients (21904, von
Jos. Schnitzer); Ses. Sidarouß, Des patriarcats.
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I. Aame und Begriff der Universität, wie sie
uns geläufig sind, waren dem Altertum fremd.
Nur die korporative Organisation der griechischen
Philosophenschulen und der römischen Rechts-
schulen der Sabinianer und Prokulejaner, worin
der Lehrer Vorstand einer Gesellschaft war, die
Schüler eine Beisteuer zahlten und die Vorsteher-
schaft durch Rechtsnachfolge von einem Lehrer auf
den andern überging, läßt sich als ein Ver-
gleichungspunkt mit den mittelalterlichen höchsten
Bildungsanstalten ansehen (vgl. Philolog. Unter-
suchungen von Kießling und v. Wilamowitz=
Moellendorff IV (1881) 263 ff; Sohm, Institu-

tionen des römischen Rechts, 4. Aufl., S. 65). Im
Mittelalter war für eine Lehranstalt, die wir heute
als Universität bezeichnen, die gebräuchlichste Be-
.nennung studium, studium generale, studium
universale. Dieser Name ist nicht früher als in
der ersten Hälfte des 13. Jahrh. in Dokumenten,
die sich auf Universitäten beziehen, nachweisbar,
wenn er auch schon früher gebraucht wurde. Stu-
dium generale bedeutet anfänglich soviel als
Zentralschule, Bildungsanstalt für alle Studieren-
den, später Unterricht für alle. Auf die Zahl der

wissenschaftlichen Fächer (heute gewöhnlich Fakul-
täten genannt) kam es bei ihr nicht an; für jedes
wissenschaftliche Fach konnte ein studium gene-
rale errichtet werden, doch strebte man meist nach
einer Vertretung aller Fächer. Obiger Begriff
wurde nach dem Vorgang von Paris und Bo-
logna durch das Vorrecht erweitert, daß es ohne
Rücksicht auf nationale und territoriale Grenzen

den Studierenden der ganzen Christenheit frei
stand, sich an einem Generalstudium Kenntnisse,

akademische Titel und Grade zu erwerben. Be-
rechtigungen, die in gewissen Fächern an einem
Generalstudium erworben waren, fanden an allen

andern Geltung. Zum erstenmal wurde dies an-
erkannt bei der Universität Toulouse durch Gre-
gor IX. (1233). — Verschieden vom Begriff des
studium generale war der Begriff der universi-
tas. Dieser Ausdruck war aus dem römischen in


